
24 on identiliziert sich mı1t der „Empörung, der Ironie und dem Humor der lateinamerika- Getulio
nischen Dichter“ (vgl Robert Dag2y (Hg.| Dancing IN Fhe Water of Life. Seeking Peace INn Fhe Antonıio
ermitage, New York/>San Franc1sco 1997, 185) Diese Autoren klagen die Korruption des ertelll
sozlalen Netzes WEeNnNn schon die Kirche davon Abstand hat, 1eSs tun und den
prophetischen Geist verloren hat (C6Da, 5)

Aus dem Portuglesischen übersetzt VOIlL Sandra ‚ASS.

Anmerkungen S CONCILIUM-=
Themenheft „Lebensalter und
christliche Erfahrung”
Iımothy run

Meine Bemerkungen Z CONCILIUM-Heft „Lebensalter und hristliche Erfah
66  rung /2007) kreisen vıer rundthemen Es Sind N1IC. die einzıgen Themen
dieses es und auch N1IC die eINZIY wichtigen, doch S1Ee scheinen mMI1r 1n jedem
Falle VOIl besonderem Interesse sSeIN. DIie vier Themen, die ich ausgewä
habe, Sind (1) Ritual und Lebensalter 1mM Allgemeinen, (Z) Ritual 1n elıner sowohl
ter werdenden als auch Jugendlich aufbrechenden Welt, ®) die spirıtuelle Welt
der Jugend und (4) Ritual und Spiritualität 1n einer Welt menschengemachter
und natürlicher Katastrophen. Ich deutlich machen können, dass „Le-
ens.  er und 2  66 viel Nützliches iür das weltere Nachdenken
bietet

Rıtual und Lebensalter ImM Allgemeinen
In eZzug auft dieses erste ema machen Davıd Power und Louis-Marie Chauvet
parallele Aussagen. Power chreibt, dass die Sakramente eIWAaSsS m1t einem
Übergang tun en und deshalb „l sich | keiner bestimmten ase des
menschlichen Daseıins zugeordnet“ Sind. Chauvet emerkt „Von se1inem Wesen
her 1st der Glaube N1IC die Rıiten der Lebensalter gebunden.““
Diese Aussagen en  en melnes Erachtens einen wichtigen Gesichtspunkt, der
den Kern des akramentalen Verständnisses etr1 und bis auft die elaglani-
schen Streitigkeiten zurückgeht. ESs geht darum, dass die Sakramente STEeTSs eline



Iheologisches Funktion VOIl es Nal Sind und niemals VOIl dem, Was Menschen verdient
Forum aben Diese Zurüc  e1Sung des Verdienstgedankens ass sich unschwer VeI -

binden mı1t dem Argument, dass die ramente N1IC Belohnung ür verdienstli-
ches er  en sind. In diese gyumentatıion SO die Lebensalter einbezo-
SCIL sehen. Kleinkinder Sind 1n anderer Weise tauIberec.  gt als Erwachsene (und
umgekehrt). (JewlsSs riordern ein1ıge Sakramente en die Priester
weihe und die Ehe eın bestimmtes e]lie und eın aNngEMESSCNCS Ver:
tändnis der Verpilliichtungen, die m1T dem Empfang dieser Sakramente verbun-
den S1iNd. In diesem Zusammenhang jedoch werde ich den Taufritus erinnert,
1n dem der arrer den ern sa „die Yrbitten {ür Kind die auie Damıiıt
erklären S1e sich bereılt, Kind ach besten Kräften 1mM Glauben erziehen. Es
soll Gott und den Aachsten en lernen, W1e Christus uns gele. hat Sind
S1e sich dieser Auigabe bewusst?“ erste irgen jeman Elternschafit wirklich
und ahrhaft umfassend, geschweige denn, wIe es Gnadengeheimnis ın
Christus konkret gygeworden ist? Wenn die Kirche eiINn Zrun  C  €eS erständnis
EIW SO me1lnes Erachtens zugleic klar Se1lN, dass selbst e1iIn olches
erständnis VOI Gott Nntier dem zurückbleibt, Was (GJott ist Selbst das gründliche
Verständnis eines akramentalen Rıtus kann niemals vollständig erfassen, Was

der Rıtus edeute Chauvet iormuliert, dass das elIC. es die Kirche ach
allen Seiten hıin übertrifft.©
In diesem usammenhang en ich auch aıne Champagnes Beschreibung
e1INeEeSs Kindes Joachim 1n ihrem Beitrag ber die Spiritualität VOIl ern
Joachim und seiıne er besuchten den monatlichen Gemeindeabend, be]l dem
Erwachsene m1t Erwachsenen Zusammilel Sind und er sich eigenen
vıtäten zıuwenden. Als Joachim TÜr den Rest der Liturg1e selner Mutter
zurückkam, schrie und überdreht Später wurde wieder ampa
AI1C 71° die Erklärung der er „WI1SS ila Was wollte ? Oben 1St
doch die pelle Er hatte S1e eute och N1IC. besucht Er INg allein hine1n, INg
geradewegs ach VOINL, Wwan: sSich dem Kreuz und Sahl VOIl Herzen ‚LuJja!
Luja!‘ Dann kam ylücklich zurück.“< Champagne schlie1ist „Selbst WE

0AC N1C wusste, se1in Wort ‚Luja!‘ biblisch Es nthielt relatlon.: die
Gesamtheit des Glaubensbekenntnisses.‘®
Wenn Joachims er  en hier e1iIn ınbewusstes Bekenntnis W sollten
anerkennen, dass cht e er dergestalt relational en und sprechen.
enschliches en iInsgesamt 1st dieser relatonalen Horm des Lebens beru
ien Diese Berufiung explizit 1 Halleluja ausgedrückt, doch hat dieses
Bedeutung und jefe, Wenn en als olches relauon gyelebt Das
edeutet, ugenden und Verhaltensformen WIe Freundlichkeit, Freigebigkeit,
Gerechtigkeit und andere ntwickeln, dass en selbst dann sakra
men 1St, WwWwenn uUuns dessen N1IC bewusst Sind. Fehlt diese der Kultivie
TuNng, sehe ich ZWwel Alternativen Wır sündigen vorsätzlich oder sind sehr 1NS
Lasterverstrıc. dass uınbewusst sündigen. In diesem Sinne ist die Geschich
te VOI Joachims Aıa zugleic liebenswürdige Einladung und ernste AuHorde
Iung.



IımothyI_ Eine alter werdende und Jugendlich aufbrechende un
Welt

Norbert Hintersteiner iragt 1ın seinem Beitrag ach der gkei VOIl Theorien
ber die Lebensalter „Das grundsätzliche Problem VOI Stufenmodellen esteht
darın, dass S1Ee einen urellen Kontext voraussetzen, der durch elatıve
al, Kontinuität und ordnungsgemälßsen gekennzeichnet ist In
el ist dies jedoch die heutige 1a0n | aum zutreffend.“®©
Chauvet bietet für dieses Problem e1In ONkKkretes eispiel. Angesichts des Phä
NOMENS, dass ere Menschen heiraten wollen, „kann elne Irauung 1n diesem
Alter N1IC dieselbe theologische Bedeutung en WI1e elne OCNzZe1 mıt
Jahren Zu diesem ema mMuUusSsen also HCMNE theologische Überlegungen erTol:
gyen.“ / Selbst WenNn das ema Ehescheidung® beiseite Ässt, rleben
zunehmend Menschen, die ihre epartner üuberle abDen und LU eine zweıte
1rauung Trbitten oder eine eErste Irauung lange ach dem 99  adıtionellen“
Heiratsalter be1 solchen, die Nlie geheiratet en Chauvet fordert en Nachden
ken arüber, Was das „Sowohl ın Hinsicht auft das geistliche en der Betrofife
He als auch 1n Hinsicht auftf die Kirche“?* edeute Wiıe kann die Kirche 1n ihren
tualen die pastorale orge für die Alteren realisieren ? Vom iormalen ahmen
der s1eben Sakramente abweichend, MaCcC Chauvet den aren orschlag,
„all einem Sonntag eline Zeit des G ebets diejenigen anzubileten, die gyerade 1n
ente KCHANSCH Sind.“ 10 Dieser orschlag deutet auftf die Möglichkeit, angesichts
einer alternden Bevölkerung auch andere Übergänge ritualisieren .14
Der demographische Aspekt hat jedoch och eline andere e1ıte Claude Gelire
diskutiert 1n seInem SSaYy die terung Frankreichs1©:; das CIA OT AaCLDOO
untermaue Geflires Beobachtungen. Laut SA Sind 19 Prozent der Bevölkerun
Trankreichs unter 14 Jahre alt, SAllZC 16 Prozent Sind ter als In Nicaragua
und auf den ilippinen sind dagegen Prozent der Bevölkerung unter
Diese Zahlen zeigen, dass die Kirche die Wichtigkeit altersgemälser ritueller
Ausdrucksiormen des stilıchen auDens beiden en des pektrums
erkennen 11USS

Dıe spirıtuelle Welt der Jugend
Das CONCILIUM-Heit bletet gyegensätzliche Beschreibungen VOI Jugend und
Kindheit Als ersten Beılitrag aben ereits das „Lu]a! des kleinen Joachım
gesehen Zu diesem mMUusSsen einen zweıten hinzufügen, und Jean-Bap-
tiste Ventes Anklage, WIe Togo selne Jugend Angesichts des Elends,
dem oZ0S aßenkinder ausgesetzt Sind, iIragt CT, ob da och VON ndheit
gesprochen werden könne. 16 Gemäfß CIA OYi ACLDOO möchte ich inzufügen,
dass 47 Prozent VOIl 0Z0S Bevölkerung unter Sind mehr als das Doppelte
des Anteils 1n Frankreich. 1/ Jesus Andres Vela rölinet AaUusS ıudamerıka eine



Iheologisches dritte Perspektive, wonach „die Hreizeılt | zurzeıt Prozent der yesamten Zeıit
Forum der Jugendlichen aus[macht].“16 Angesichts dieser dreißig Prozent iIrage ich

mich, ob „Freizelt” hier deNniert als „Zeıt für vernünftige rholung miıt
geeigneten Einrichtungen und Beauifsichtigung“ oder als „ziellose, unbeauisich
tıgte Zeit bar jeder Struktiu Ich kann mMır aum vorstellen, dass erstgenanntes
erständnis VON Hreizeit auft die alsenkinder VOIl 1L0g0 wI1e uch auf jene vielen
1n iıuldamerıka und anderswo zutrilft Daraus iolgt melines Erachtens, dass
N1C pastoral und vernünftig ber tuale sprechen können, ohne die
ınterschiedlichen Lebensalter 1n eiIracCc. ziehen, WI1e gleichzeltig N1IC
voraussetzen können, dass 65 LUT einen jugendlichen oder älteren Status 1DL, der
jeweils tür alle ouUt
Annemie Dillen eroLiine eine vıerte Perspektive mıt Verständnisiormen der
Integrität der Kindheit Laut Dillen aben „Forschungen Z Phänomen der
Kindheit und die Bewegung der Rechte VON ern  66 die Vorstelung gyelördert,
dass ‚Kinder N1IC blofß passıve mpfänger und Objekte VOIl Fürsorge und Schutz
durch die Erwachsenen sind| S1e aben auch ‚Handlungskompetenz’ und Sind ın
der Lage, aul signinikante Weise agieren.“19 DIie Gegenüberstelung VOoIll

Ventes Text ber nder, die ihre Kindheit verloren aben, und jenem VOIl Dıillen
ber die wachsende Anerkennung VOIl Kindheit 1n ihrer ntegrität el Aut
Satze iolgen aufeinander ass mich Gaudium ef SDeS denken „Noch niemals
vedie Menschheit ber soviel eichtum, Möglic  eiten und wirtsc
aC und doch leidet och eın ungeheurer Teil der Bewohner uUuNsSeTIeT Erde
Hunger und Not, oibt och unzählige Analphabeten. Niemals hatten die Men
schen einen wachen Sinn iür Freiheit WIe eute, und gleichzelitig entstehen
il kFormen VOIl gesellschaitlicher und psychischer Knechtung.“20
Mır scheint, dass UNSECEIC W  ehmung der Lebensalter diese Gegensätze ın
eiIraCc ziehen 11USS Das Theoretisieren ber u  ( die für er 1n brank
reich PAasSscCH, MUSS Z eispie den Status der er 1n der Iranzösischen Ge
ellschafit und den Status iranzösischer er nner. der Welt 1
echnung stellen Entsprechendes oilt TÜr die Jugend 1n Südamerika Ihr Status
1n den jeweligen ern WI1e unter den ern der Welt ist eachten Ich
ehaupte nicht, dass eın normatıves iür solche überall 1n der Welt
ex1istiert oder ex1istieren könnte Dennoch bin ich überzeugt, dass die Kirche,
WE S1E altersgemälde 1n einem gegebenen Kontext en  G  € dies NIAG
LG ohne die Vielfalt menschlicher NS achten Wenn elne
Gemeinschafit beisplelsweise den Übergang VO  S Beruifsleben 1n den unNnestan:
ritualisieren möchte, SO S1Ee vielle1ıc die Gelegenhe1 nutzen, Ruheständler

eten oder SOgar für ninanzielle Unterstützung sammeln Tür JeEnE) die
durch Stellenabbau ausscheiden mussten, keine ausreichende ente aben oder
sozlaler Sicherheit entbehren utatis mutandis, WEen eine CATISUÜICHE Geme1in-
schaft Jährlich die Einschulung vieler er rmtualisiıeren oder fejern
SUC. könnte S1Ee ürer1n der Welt eten, die NI yehen können,
weil S1e arbeiten mussen oder weil überhaupt keine für S1Ee ibt Wenn
Verıjte eC hat mi1t selner Bemerkung, „dass die Programme des Jugend- und



Kinderaposstolats N1IC mehr den existentiellen Herausiorderungen enNnt Iımothy
unsprechen, miıt denen die Jugendlichen 1n L0g0 konirontiert sind“ 41 dann O  egt

den sSTliıchen rchen 1n 10g0 und er‘; 1n der Welt, sich diesem ema
pr  1SC. und mıt ezug auf stellen
Friedrich Schweitzer eroLine miıt Blick auf das Jugendalter eine un erspe

Besonders interessant cheint INr se1In Kommentar ZUTLT Verlängerung der
Adoleszenz „DIie Jugendzeıt beginnt tendenziell immer Irüher | ehn]  E
Mädchen und Jungen handeln zunehmend 1 einer Weılse, die eutlich älteren
Teenagern vorbehalten schilen. S1ie estehnen araul, ihre eigenen Entscheidungen

reifen | Gleichzeitig en! die Adoleszenz tendenziell immer später.” Z

Ich kann Schweitzers Beobachtung zumıindest teilweise m1T eliner ne  oTte
bestätigen. Im ahmen elines Kirchengeschichts-Kurses 1n Villanova verlangte
ich VOIl den Studenten, Gruppenpräsentationen vorzubereiten. 1ne Iuppe plan
te, Merkblätter verteilen: KevIln, der dafür zuständige Student, iragte „Dr.
Brunk, WI1Ee vieleerSind 1n dieser Klasse?“ Ich konnte mM1r N1IC verkneifen

„Hıer Sind keine er Es S1iNnd Erwachsene plus ehrer.“ Eın
anderer Student wari eın „KEeVIN, du bist gerade kritisiert worden.“ College-
Studenten betrachten sich also zuweilen als „Kinder“ ugleic werden ın uUuNnNsSeIeT

ultur Grundschulkinder ermutigt oder SOgr ange  en, schon 1n ihrem Alter
EeX.: entdecken erinnert sich hierbei die verstorbene onbene
Ramsey Deshalb und abgesehen VOIl der verlorenen Kindheit, VOIl der Verıite
chreibt DL 1n der westlichen Ir Respekt für die ntegrität der
Kindheit, herausgeifordert durch die Irüher einsetzende Adoleszenz
Vela argumentiert: „Das Hauptproblem STE die Krise auf allen ebleten der
Glaubensverm_  ung dar er die Familie och die Schule oder die Kirche als
Institution Sind imstande, den Glau
ben aut eine yeeignete Weise welıter-
zugeben.‘ Und Power chreibt „Die Der Autor

Tımothy FTun ISt Assıstenzprofessor der Iheologıeentralen Glaubensüberzeugungen,
die 1n den chlichen tualen VOI der Vıllanova-Uniıversita In der 5Sakramententheologıe

beschäftigt sıch Vor em mit den Zusammenhängenden Menschen| ETW. werden,
VvVon sakramentaler Praxıs und ethischer PraxIis.

S1ind ntweder zerlallen oder abDen Veröffentlichungen Liturgy and Life. Ihe nıty of
miıt dem eDenN, das S1Ee eben, wen1g Sacrament and Fthics INn the Theology of LouIis-Marıe

un | DIie Menschen distanzle- C(hauvet (2007) Consumer Culture and the Body. Chauvet
1611 sich äulig VON den Übergangs- Perspective (in Worship 52 0Omepage: WWW.

rıten, we!1l S1E sich miıt dem, Was S1E homepage.villanova.edu/timothy.brunk/. Anschrift.
Department of eOl09gy, Viıllanoava University, 500edeuten, nicht identilizieren kön
Lancaster Avenue, Vıllanova JSA F-Maıiıl

nen  06 Doch ZallZ rostlos ist timothy.brunk@viıllanova.edu.N1IC Ich möchte das mıiıt einer nek
dote ilustrieren. In einem Kurs 1n die
SC  3 Semester diskutierte ich die rage, Was edeutet, „Dewusst essen”, das
heilst, N1IC aulßer cht lassen, WT das geplanzt, gyepllegt, verarbeitet und
geliefert hat, Was SCauft ULNLSESETIEGIN 1SC Wır besprachen bewuss-
tes Essen mi1t ezug aut die ucharıstıe 1ne udenun SC dann das



Iheologisches olgende als Teil elinerel ihr Schlussexamen: „Was ich gelernt habe, hat
Forum meıne Art, ber das Sakrament sprechen, bereits verändert | Seit ich den

Kurs ele habe |wle uch den geiorderten Einführungskurs 1n die Theologie],
nehme ich meıiınen Glauben LEeEUu wahr, we:il ich 1U verstehe, aAnrum manches
VOIl dem tun, Was Tun | 1ele INUITEeN beim Belegen e1Ines Religionskurses
und ich elne davon doch WE erst einmal enNtdec welche olle
diese een 1 äglichen en spielen, wird lohnend.“2>
Einerseits bestätigt dieser studentische SSaYy den VOIll Power besc  ebenen
Bruch, andererseits zeigt e 9 dass Bildungsarbeit SaCcC berücksichtigen
kann, WI1e College-Schüler und WIe Erwachsene rleben Meın eisple ist
SsSaCcC anekdotisch, sagt nichts ber Personen 1M College-Alter, die N1G
ZU. College gehen oder NMIC einem katholischen College, ber solche, die
meın katholisches College besuchen, aber MIC meıiınen Kurs, oder die meiınen
Kurs belegen, aber cht die Einsichten dieser udenun daraus gewiınnen Und
doch ze1ıgt C  9 dass als Lehrende berücksichtigen können, W1Ie erwachsenwer-
en (enerationen VOIl der symbolischen Bedeutung des silıchen Rıtus
Kenntnis nehmen.

I Rıtual und Spiritualitat in eıner Weilt
menschengemachter und naturlicher
Katastrophen

Dieses Heit VOILl GONCILIUM legt henfalls nahe, 1n das achdenken ber
und Lebensalter die Lebensphasen VOT und nach Katastrophen einzuschließen 26
Bedauerlicherweise herrscht eın ange olchen Kreignissen. Man braucht
LG bis Z 2000 zurückzugehen Der ]% September 1n New York City
2001, die Madrider Zuganschläge VO  = IR März 2004, der T sunamı 1M Dezem-
ber 2004 1n Indonesien und Südasien, der Hurrikan „Katrına" 1 ugus 2005
1n New OÖrleans, der Wirbelsturm 1n yanmar 1mM Maı 2008 und zuletzt das
TADebDen China VO  S Maı 2008 Dazıu die anhaltenden Konilikte 1mM Irak, 1n
Aighanistan, 1n DariurTheologisches  Folgende als Teil einer Arbeit für ihr Schlussexamen: „Was ich gelernt habe, hat  Forum  meine Art, über das Sakrament zu sprechen, bereits verändert [...] Seit ich den  Kurs belegt habe [wie auch den geforderten Einführungskurs in die Theologie],  nehme ich meinen Glauben neu wahr, weil ich nun verstehe, warum wir manches  von dem tun, was wir tun [...] Viele murren beim Belegen eines Religionskurses -  und ich war eine davon -, doch wenn man erst einmal entdeckt, welche Rolle  diese Ideen im täglichen Leben spielen, wird es lohnend.“?25  Einerseits bestätigt dieser studentische Essay den von Power beschriebenen  Bruch, andererseits zeigt er, dass Bildungsarbeit tatsächlich berücksichtigen  kann, wie College-Schüler und wie Erwachsene Rituale erleben. Mein Beispiel ist  tatsächlich anekdotisch, es sagt nichts über Personen im College-Alter, die nicht  zum College gehen oder nicht zu einem katholischen College, über solche, die  mein katholisches College besuchen, aber nicht meinen Kurs, oder die meinen  Kurs belegen, aber nicht die Einsichten dieser Studentin daraus gewinnen. Und  doch zeigt es, dass wir als Lehrende berücksichtigen können, wie erwachsenwer-  dende Generationen von der symbolischen Bedeutung des christlichen Ritus  Kenntnis nehmen.  IV. Ritual und Spiritualität in einer Welt  menschengemachter und natürlicher  Katastrophen  Dieses Heft von CONCILIUM legt ebenfalls nahe, in das Nachdenken über Rituale  und Lebensalter die Lebensphasen vor und nach Katastrophen einzuschließen.?©  Bedauerlicherweise herrscht kein Mangel an solchen Ereignissen. Man braucht  nur bis zum Jahr 2000 zurückzugehen: Der 11. September in New York City  2001, die Madrider Zuganschläge vom 11. März 2004, der Tsunami im Dezem-  ber 2004 in Indonesien und Südasien, der Hurrikan „Katrina“ im August 2005  in New Orleans, der Wirbelsturm in Myanmar im Mai 2008 und zuletzt das  Erdbeben in China vom Mai 2008. Dazu die anhaltenden Konflikte im Irak, in  Afghanistan, in Darfur ... wahrlich eine traurige Lage der Dinge. Wie ritualisieren  und zelebrieren wir Glauben an einen guten und gnädigen Gott in einer leidenden  Welt? Wir sind gewiss nicht die Ersten, die diese Frage stellen, denken wir nur an  die Klage von Psalm 137 an den Flüssen Babylons. Vielleicht gehören wir aber zu  den Ersten, die diese Frage aufwerfen im Bewusstsein der seelischen Narben, die  Traumata hinterlassen können. Auch wenn es nicht immer erkannt wird, gibt es  dafür einen Namen: die posttraumatische Belastungsstörung (PTBS) - eines der  Leiden, die Menschen heimsuchen können, die Katastrophen überlebt haben. Wie  können wir solchen Menschen pastorale und rituelle Angebote machen und dabei  nicht nur PTBS und damit verbundene Komplikationen im Blick haben, sondern  auch alles andere, was das CONCILIUM-Heft in Bezug auf die Lebensalter anbie-  tet? Ein Anwalt in New Orleans und ein Kind in Indonesien mögen beide durcheine aurıge Lage der inge Wiıe ritualisieren
und zelebrieren Glauben einen gyuten und gynädigen Gott 1n eiıner leidenden

Wiır Sind YEWISS N1IC die Ersten, die diese rage stellen, denken LLUT

die Klage VOIl Psalm 137 den Flüssen abylons. Vielleicht gehören aber
den Ersten, die diese rage aufiwerien 1mM Bewusstsein der seelischen arben, die
ITraumata hinterlassen können. ıuch WE N1IC immer erkannt wird, 1Dt
dafür einen Namen: die posttraumatische Belastungsstörung FBS eines der
lden, die Menschen heimsuchen können, die Katastrophen uDerle aben. Wiıe
können olchen Menschen pastorale und rtuelle Angebote machen und aDel
cht PTBS und damit verbundene omplikatione 1mM Blick aben, sondern
auch alles andere, Was das CONCILIUM-Hefit 1n ezug auft die Lebensalter anble-
tet? Ein N1W: 1n New Orleans und ein Kind 1n Indonesien mögen e1: N6



IımothyNaturkatastrophen Heim verloren aben, ihre Reaktion arau jedoch
BrunkNC LUr VOIl ihrem Lebensalter abhängen, sondern auch VON ihrem kulturellen

und sozlalen Standort Wenn, WI1Ie Chauvet me1ınt, die wachsende älterer
Paare, die getraut werden wollen, uns inlädt oder NO die eologie der
Ehe 1NEeUu edenken, würde ich gyeltend machen, dass die vertiefte
Berücksichtigung des Einilusses VOI Katastrophen auft das menschlicheer
gehen e1INe theologische Neubewertung des Sakraments der Krankensalbung
1iordert. egenwärtig betreffen die Optionen und „allgemeine“ Fälle, ption

schwerste Ikrankungen und solche 1 Endstadium, Option betrifft 99  es
Alt'  b ption ist für jene, denen eine peration Devorsteht, Option ATlr eın
66 und ption n00G einen Jungen Menschen“. Es 1bt also durchaus schon
eine Sens1bilität für Lebensalter, doch 1bt keine ption Personen, die sich
VOIl Katastrophen Trholen oder mıiıt Trauer und ngs 1 Falle VOIl Lerror
kämpien. Ich ehaupte nicht, dass eline solche ption VON selhbst WIe be1 eliner
eC  ste, VON einem Z nächsten un überge garantiert, dass
das Sakrament für diese Personen „sorgt”. Ich halte S1e lediglic. für einen Schritt
1n die richtige Richtung.

Schluss

Fassen WIFTr ZUSaililel Ich WO mıt meınen Bemerkungen ber vıer Themen
nachdenken, die sich be1 me1lner Lektüre des ILIU  eites herauskristalli
s]1erten. Die Themen WaTell (I6 Ritual und Lebensalter 1 Allgemeinen, (Z) Rıtual
ın elner sowohl ter werdenden als auch jugendlic aufbrechenden Welt, ®) die
spirıtuelle Welt der Jugend und (4) Ritual und piritu 1n elner Welt 1NEeNN-

schengemachter und natürlicher Katastrophen. Der Text MaAaC me1ines TAC
tens deutlich, dass alle, die sich theoretisch und praktisch miı1t tualen beschäfl:
üugen, sich den mı1t diesen Themen verbundenen Fragen stellen mMusSsen Mır
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